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chem Diskurs gewidmet. Es hat viel  
investiert, um die Relevanz zeitgenössi- 
scher Musik dahingehend sichtbar zu 
machen. Ich bin überzeugt, dass Kultur-
organisationen wie das CNZ nicht nur 
zur Lebensqualität und dem Kulturleben  
in unserer Stadt, sondern auch zum  
Zusammenhalt unserer Gesellschaft bei- 
tragen.

Ich gratuliere dem Collegium Novum 
Zürich zum 30. Geburtstag und wünsche  
ihm, dass es mit seinen spannenden 
Veranstaltungen den Pionier- und Inno- 
vationsgeist der letzten Jahre weiter-
führen und das Zürcher Publikum auch 
in Zukunft mit seinen Produktionen  
begeistern wird.

 Corine Mauch,
 Stadtpräsidentin Zürich

Liebe Leser·innen

Das Collegium Novum Zürich blickt auf 
30 Jahre zurück, die reich an künstleri-
schen Höhepunkten waren. Von Beginn  
weg schrieb sich das Ensemble das  
Aufspüren und Präsentieren neuer und 
zeitgenössischer Musik auf die Fahne.  
Zahlreiche Werke wurden durch das 
CNZ in Auftrag gegeben. Die Musik und  
die experimentellen, genreübergrei- 
fenden Formate, die das Ensemble erar- 
beitet und präsentiert, loten Grenzen 
aus und fordern das Publikum. Für jene,  
die bereit sind, sich darauf einzulassen, 
schärfen die Darbietungen die Sinne,  
erweitern damit den Horizont und schaf- 
fen Raum für Reflexion.

Die zunehmende Diversität und Komple- 
xität unserer Gesellschaft spiegelt  
sich auch in der aktuellen Musik. Neben  
dem Interpretieren von Musik auf 
höchstem künstlerischem Niveau hat  
sich das CNZ immer auch diesen Schnitt- 
stellen von Musik und gesellschaftli-G
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Wir wagen zudem einen Blick in die Zu-
kunft, die – auch in der Musik! – in  
vielerlei Hinsicht unsicher scheint. Diese  
neuen Herausforderungen nimmt das 
Ensemble mit grosser Offenheit und un-
gebrochener Leidenschaft an, mit dem 
einzigen Ziel, die aktuelle Musik Ihnen, 
unserem Publikum, näher zu bringen.

 Wir danken allen, die zu dieser Fest-
schrift beigetragen haben. Vor allem dan- 
ken wir der Bevölkerung von Stadt und 
Kanton Zürich sowie den vielen anderen 
Institutionen und Menschen, die unsere 
Bemühungen ideell und finanziell unter-
stützen.

Ihnen wünschen wir viel Spass beim  
Entdecken der Hintergründe und Ge-
schichten, die sich ums CNZ ranken,  
und hoffen, dass auch Sie sich mit uns 
auf die nächsten 30 Jahre freuen.

 Oliver Adler, Präsident
  Matthias Arter, Künstlerischer  
 Leiter ad int.

Liebe Leser·innen

 Vor 30 Jahren hat sich eine Gruppe von 
Musiker·innen zusammengefunden,  
um die aktuelle Musik zu erforschen, zu 
pflegen und zu präsentieren. Als Colle-
gium Novum Zürich wurden die ersten 
Konzertzyklen gespielt, bald wurde die 
Vereinsform gewählt; fortan standen und 
sassen Mitglieder des CNZ auf der Büh-
ne. Grosse Namen säumten den Weg des 
Ensembles, sowohl bei den Dirigent·in-
nen als auch bei den Komponist·innen. 
Es folgten Auftritte auf den Bühnen der 
grossen Festivals in Europa, vereinzelt 
auch ausserhalb, aber stets blieb Zürich 
Zentrum und Ausgangspunkt der künst-
lerischen Erkundungsreise.

In dieser Festschrift werden die diversen  
Blickrichtungen und die wichtigsten 
Meilensteine der vergangenen 30 Jahre  
beleuchtet. Es kommen ehemalige  
Ensemblemitglieder und wichtige Per-
sönlichkeiten zu Wort, die uns beglei-
tet, beobachtet und bereichert haben. Vo
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Glückwünsche & Erinnerungen 

In dankbarer Erinnerung 
an die erfüllenden ge-
meinsamen Jahre gratu- 
liere ich dem CNZ von 
Herzen zum 30. Geburts-
tag. Drei Jahrzehnte  
Ensemblegeschichte, die 
auch Stadtgeschichte 
sind: die Stimme für aktu- 
elle Musik in der Stadt 
Zürich – unverzagt, uner-
hört, unverzichtbar. Ich 
wünsche dem CNZ wei-
terhin Mut und Inspiration 
für überraschende Pro-
jekte und die passenden 
Partnerschaften, die es 
künftig auch wieder über 
Zürich und die Schweiz 
hinaus hörbar machen. 

Christian Fausch, künstlerische Leitung  
2005–2010

In den Jahren meiner Mitglied-
schaft beim CNZ hatte ich  
wunderbare und sehr lehrreiche  
Gelegenheiten, ausgesuchte 
Stücke unserer Zeitgenoss·in-
nen aufzuführen. Ich denke,  
dass sich eine sehr grosse Zahl 
dieser Werke auch zukünftig in 
unseren Konzertsälen behaup- 
ten können wird und bin stolz, 
auch Teil unzähliger Urauffüh-
rungen gewesen zu sein!

Thomas Müller ( Horn ), ehem. CNZ-Mitglied

Rückblick

 Acht Fragmente 
über einen Namen
— Collegium  
Novum Zürich:  
Die drei Wörter 
verraten manches 
über das Ensemble,  
seine Geschichte  
und vielleicht 
auch über seine 
Gegenwart. 
Thomas Meyer
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Mein CNZ-Alphabet

Anfänger sein, immer wieder
Boulez: d’une froideur étonnante
Cage: viel zu wenig!
Defizit: ständig drohend bis  
substanziell
Eigensinn: sowohl fruchtbar  
als auch furchtbar
Feierabendbier: als Letzter nach 
dem Abbau…
Glücksmomente: immer wieder!
Hexenschuss: der Tennisellbogen 
des Schlagzeugers
Imke: beste Freundin!
Jura bernois: 10 Jahre Pendeln
Kagel: intensiv, humorvoll,  
nachhaltig
Last piece( s ): Feldman, gleich-
zeitig mit lost life: Dani Buess  
( † 2016 )
Muschelhorn: mein erstes Solo in 
der Tonhalle! ( siehe auch unter K )
Neugierde: eine grosse  
Motivatorin!
Ovationen: von beglückend bis 
peinlich
Planen, Packen, Proben:  
endlos viel, immer wieder
Quadrat ( eigentlich Kvadrat,  
Globokar ): erstes Kuratieren im 
Haus Konstruktiv
Radikalität: leider eher selten
Schmucki: new piece ( «hagel und 
haut» ), gleichzeitig mit new life  
( Numa ): *2008
Tonhalle: ( gefühlt ) 1000 Konzerte
Uraufführungen: von Ablinger  
bis Zorn
Varèse: «Déserts» als Dessert
Witten: Sternstunden und  
18-Stunden-Tage
XX-Chromosomen ( Dirigentinnen 
und Komponistinnen ): maximal 
untervertreten
( New ) York: letzte Tournee,  
Filmmusik im Lincoln Center –  
maximal unnachhaltig
Zürich: klar, wo sonst?

Christoph Brunner ( Schlagzeug ),  
ehem. CNZ-Mitglied

ten und verblüffenden, die gewiss  
nicht mehr neu und auch nicht per-
petuierend neuartig ist, aber auch 
immer noch nicht bewährt und  
alt und allgemein anerkannt. Man  
muss es immer wieder mal erklä-
ren, wer denn dieser Stockhausen  
und dieser Boulez waren. Viel- 
leicht deshalb hat es die Neue Mu-
sik mittlerweile geschafft, eine  
der am längsten währenden Epo-
chen in der Musikgeschichte zu 
prägen. Seit dem multipel skanda- 
lösen Gründungsschock im Jahr 
1913 hat sie eine besondere Rolle  
inne: Sie ist nicht selbstverständ-
lich. Deshalb muss sie immer noch 
gefördert werden, mit viel Einsatz 
und Herzblut. Ein Collegium also 
für das Neue hat heute, im Gegen-
satz zu Telemanns Zeiten, sowohl 
etwas Bewahrendes wie auch etwas 
Aufrüttelndes.

3. 

Aber dieses Novum steht hier in  
einem weiteren Sinn etwas Älterem  
gegenüber. Dieses neue Collegium 
ist das Nachfolge-Ensemble jenes 
Collegium Musicum Zürich, das 
Paul Sacher 1941 gründete und das 
es sogar in Thomas Manns «Dok- 
tor Faustus» schaffte. Ein renom-
miertes Ensemble, dem ich zahlrei- 
che frühe Prägungen verdanke. 
Dieses Ensemble, das sowohl älte-
re als auch neue Musik aufführte, 
das vielmehr keinen Unterschied 

Am Puls der eigenen Zeit an deren  
musikalischem Ausdruck ak-
tiv teilzuhaben, bereichert jedes 
Leben. Ich verdanke dem CNZ 
in 17-jähriger Mitgliedschaft als 
Geigerin und anschliessend  
als Konzertbesucherin sehr viel 
an diesbezüglicher Horizont- 
erweiterung. Möge immer mehr 
neugieriges Publikum in die  
Konzerte dieses herausragenden  
Ensembles strömen! Nur mit  
der Unterstützung einer grossen  
und verlässlichen Anhänger-
schaft lässt sich mutig und visio- 
när in die Zukunft planen. Und 
diese Zukunft wünsche ich dem 
CNZ zum 30. Geburtstag.

Bettina Boller ( Violine ), ehem. CNZ-Mitglied

Als Trompeter in diesem  
Ensemble schätzte ich 
während 25 Jahren das 
kollegiale und professio-
nelle Ambiente sehr.  
Musikalische Highlights 
waren für mich u.a. das 
Konzert mit Heinz Holliger  
in Warschau, die Auftrit-
te in der Berliner Philhar-
monie und natürlich die  
Uraufführung des für mich  
komponierten Werks  
von Iris ter Schiphorst im 
Lincoln Center in New 
York.

Jörg Schneider ( Trompete ), ehem. CNZ-Mitglied

1. 

Das Latein sticht ins Auge. Wer 
würde es heute noch verwenden? 
Legte die Pro Musica Zürich nicht 
in jener Zeit ( 1994 ) ihren allzu va-
gen alten Namen ab, um sich nüch-
tern als Ortsgruppe der Interna- 
tionalen Gesellschaft für Neue Mu-
sik zu outen, was sie ja auch ist?  
Wo uns solches Latinisieren noch 
begegnet, ist die Alte Musik: Colle-
gium vocale etwa. Das verweist  
auf die uralten Kollegia der Musik-
geschichte, von denen es auch in 
der Schweiz einige gibt. Und natür- 
lich denkt man bei einem Collegi-
um sofort an jenes, das der blutjun-
ge Telemann 1701 in Leipzig grün-
dete, 40-köpfig, studentisch besetzt 
und ungemein innovativ, eine Mu-
siziergemeinschaft, die von neuem  
bürgerlichem Selbstverständnis 
zeugte: Instrumentalmusik jenseits 
von Kirche und Fürstenhof. Man 
spielte schliesslich auch im Café. 
Tolle, neue Musik. Aktuell, damals 
wie heute. 

2. 

So altväterisch also der Name zu-
nächst einmal wirkt, er muss es 
nicht sein, zumal hier ein «novum» 
folgt. Es geht um neue Musik, die  
es immer gab, nur nicht mit grossem  
N. Die Neue Musik mit grossem  
N ist mittlerweile zu einer Musik-
epoche geworden, einer beweg- Rü
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Als ehemaliger CNZ-Flötist erin-
nere ich mich mit grosser Emo-
tion an eine Aufführung von 
«Vortex temporum» von Gérard 
Grisey in einer traumhaften  
Besetzung. Und natürlich auch 
an die Wiederaufführung meines 
Violinkonzerts «Promenade»  
mit dem hervorragenden Urs 
Wal ker als Solisten. Zwei für 
mich und fürs Publikum sehr 
starke musikalische Momente!

Philippe Racine ( Flöte ), ehem. CNZ-Mitglied 

Das CNZ ist unverwech-
selbar, weil es nie ba-
sisdemokratisch organi-
siert war, jedoch stets 
Wege zum Mitdenken und  
Mitverantworten aller  
Musiker·innen gefunden 
hat. Das CNZ ist eine  
alters- und herkunftsmäs-
sig erstaunlich diverse 
Gruppe, die dank gegen-
seitigem Respekt und  
hoher Professionalität er-
folgreich bleibt.

Urs Walker ( Violine ), ehem. CNZ-Mitglied

4.
 

Der Collegiums-Gedanke war, mehr  
noch als zu Sachers Zeiten, eigent-
lich hochaktuell, denn einige der  
in den 1980er-Jahren führenden En- 
sembles für Neue Musik waren  
auf ebendieser Basis entstanden: aus  
dem begeisterten Zusammenwirken  
junger, engagierter Musiker·innen.  
Das Ensemble Modern wie das 
Klangforum Wien fanden sich so, 
übrigens auch das ensemble für 
neue musik zürich. Man kam zu-
sammen, probte, gab Konzerte, ent- 
wickelte weitere Ideen, trat auf –  
und dies vorerst finanziell noch 
kaum abgesichert. Von einer Insti-
tutionalisierung konnte keine  
Rede sein. Von der Qualität und dem 
Engagement der einzelnen Musi-
ker·innen her konnte das neue  
Collegium Novum Zürich da durch-
aus mithalten. Manchmal hat es 
grandios aufgespielt und sich selbst 
übertroffen. Gelegentlich war da 
aber auch irgendein Sandkorn im 
Getriebe spürbar. Warum nur? Viel-
leicht, weil man zuerst die Institu-
tion und weniger das Collegium im 
Sinn hatte? 

5. 

Gerade hier kommt nun das Z ins 
Spiel, dieses Zürich, wo man das 
Werk eines Baslers fortsetzen woll-
te, der sich nicht nur mit Herzblut, 
sondern auch mit einigem Geld 

Herzlichen Glückwunsch 
zu eurem 30. Jubiläum! 
Als Gastdirigentin fühle 
ich mich geehrt, Teil eu- 
rer musikalischen Reise  
gewesen zu sein. Eure  
Hingabe und euer Enga-
gement für die zeitge-
nössische Musik, gepaart 
mit euren herausragen-
den künstlerischen Beiträ-
gen, die Begeisterung  
für die Zusammenarbeit 
mit Komponist·innen  
und eure Fähigkeit, das 
Publikum einzubeziehen, 
haben mich tief beein-
druckt. Es war eine Freu-
de, mit einem so talen-
tierten und engagierten 
Ensemble wie euch zu-
sammenzuarbeiten! Möge  
das Collegium Novum 
Zürich weiterhin erfolg-
reich sein und die kom-
menden Jahre mit beein-
druckenden Konzerten 
und kreativen Projekten  
erfüllen. Ich wünsche 
euch von Herzen alles  
Gute für die Zukunft, so-
wohl musikalisch als 
auch persönlich. Herzli- 
chen Glückwunsch zu 
diesem bemerkenswer-
ten Meilenstein und auf 
viele weitere Jahre des 
Erfolgs!

Yalda Zamani, Dirigentin 

machte, wurde im Jubiläumsjahr 
1991 von Sacher selbst aufgelöst. 
Etwas Neues musste deshalb her, 
aber die Sachlage hatte sich seit 
der Gründungszeit verändert. Die 
Alte Musik, die Sacher noch im  
Auge hatte, war zu den Spezialis-
tenensembles abgewandert ( von 
denen es in Zürich allerdings noch 
kein profiliertes gab, aber das ist  
eine andere Geschichte ). Den 
Kammer- und Streichorchesterpart  
hatten längst zwei weitere Ensem- 
bles übernommen: das Zürcher 
Kammerorchester und die Came-
rata Zürich. Das erste wandte sich 
nur ausnahmsweise dem Neuen  
zu, die zweite pflegte regelmässig 
helvetische Uraufführungen.  
Und so war der Ort, den das neue 
Collegium einzunehmen hatte,  
bestimmt: die Pflege der Moderne  
und der Neuen Musik im kammer-
orchestralen Bereich. Für die  
kammermusikalischen Dinge gab 
es seit längerem das initiative  
ensemble für neue musik zürich, 
das in der erweiterten «Pierrot»- 
Besetzung spielte und gelegentlich  
auch Ausflüge ins Musiktheatrale  
wagte. Andere Gruppierungen  
folgten. Die Tage für Neue Musik  
Zürich setzten weitere Akzente, 
verfügten aber über kein eigenes 
Ensemble. Die Musikhochschule 
trat damals noch wenig mit eigenen  
Produktionen hervor. Der Platz  
war also abgesteckt. Nur wie ihn 
bewirtschaften? Rü
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Liebes Collegium Novum Zürich 
– liebe Freund·innen! 
Die Begegnung mit den Musi- 
kerinnen und Musikern des CNZ 
vor einigen Jahren war für mich 
einer der glücklichsten Momen- 
te in der schwierigen Zeit der 
Pan demie: glücklich wegen der 
wunderbaren Arbeitsatmos- 
phäre, wegen der vorbehaltlosen  
Hingabe an die Berufung des 
Musizierens, wegen der Ent-
schlossenheit, es gut zu machen,  
wegen des Vergnügens, die 
Qualitäten der Einzelnen zu tei-
len. In jenen ganz besonderen 
Tagen, als die Konzerte, die wir 
gemeinsam machen sollten,  
eines nach dem anderen abge-
sagt wurden, fühlte ich mich – 
bei der Arbeit, beim Proben und 
bei den Aufnahmen mit euch – 
ganz einfach mit mir selbst im 
Reinen. Das Wiedersehen mit 
euch ein Jahr später bestätigte 
mir, dass es nicht die Einzigar-
tigkeit des Augenblicks war, die 
das Treffen zu etwas Besonde-
rem mach te, sondern die Einzig- 
artigkeit der Menschen und  
des Umfelds! Meine Gedanken 
kehren oft mit Bewunderung 
und echter Sympathie zu euch 
zurück, und zum festlichen An-
lass dieses wichtigen «Geburts-
tags» auch mit den herzlichs-
ten Wünschen für den weiteren 
Weg!

Tito Ceccherini, Dirigent 

7. 

Kommt ein zweites Merkmal des 
Z hinzu: Die Zürcher Neue-Musik-
Szene war immer heterogen und  
in Kleingruppen zergliedert. Wer zu  
den Tagen für Neue Musik pilgerte, 
besuchte womöglich nicht das en-
semble für neue musik zürich – und  
umgekehrt – und ging wiederum 
nicht zur Fabrikkomposition oder 
zur IGNM oder zu den Konzerten 
des Musikpodiums der Stadt Zürich;  
von der frei improvisierten Musik  
ganz zu schweigen. Es gab wenig 
Einigkeit und Neugierde füreinan- 
der, anders als in Basel, und es 
gab vor allem lange keinen Begeg-
nungsort. Das ist heute zwar mit 
dem Kunstraum Walcheturm zu-
mindest für kleinere Besetzungen  
provisorisch weitgehend gelöst, 
aber es verhindert kaum, dass die  
Neue Musik, die sich lange für  
die Speerspitze der musikalischen 
Innovation halten durfte, inzwi-
schen ins Marginale abgedrängt 
wird. Schon länger ist die Kritik aus 
den Tageszeitungen verschwunden, 
und beim Radio nimmt die Kapazi-
tät ab, die Konzerte aufzuzeichnen.  
Gestärkt ging aus dieser Zeit al-
lenfalls die Hochschule hervor, die 
freilich manchmal dazu neigt, in-
nerhalb ihrer Klausur zu agieren und  
wenig hervorzutreten. Es gibt in  
Zürich für Neue Musik keine Dring- 
lichkeit, keinen öffentlichen Dis-
kurs und keine Kontinuität mehr. 

Eines meiner ersten CNZ-
Projekte: Mauricio Kagel,  
unermüdlich, fehlerlos, 
stets freundlich. Mein 
Pausentee kommt sehr 
spät; zu spät: Ich muss 
ihn stehen lassen und das  
Lederstiefelstampfen, 
das besondere Blitzlicht 
und die übrigen Instru-
mente vorbereiten. Mau-
ricio Kagel: «Oh nein, 
achte das wertvolle Tee-
kraut und trink zuerst  
den Tee!»

Jacqueline Ott ( Schlagzeug ),  
ehem. CNZ-Mitglied

Herzlichen Glückwunsch 
zum 30-jährigen Jubiläum,  
CNZ, eine so erstaunliche 
Gruppe – es ist eine Ehre,  
viele Jahre mit diesen Mu-
sikerinnen und Musikern 
aufgetreten zu sein. So vie-
le schöne Erinnerungen  
auf einem sehr hohen künst- 
lerischen Niveau ... Es ist 
schwierig, meine Favoriten 
hervorzuheben, da es so 
viele gibt; aber die Auffüh-
rung von Aribert Reimanns 
Klavierkonzert Nr. 2 und 
die Zusammenarbeit mit 
George Crumb waren de-
finitiv zwei von unzähligen 
Erlebnissen, die mir für  
immer in Erinnerung blei-
ben werden.

Peter Waters ( Klavier ), ehem. CNZ-Mitglied

eingebracht hatte. Ach, etliches an 
der Neuen Musik in Zürich ist  
der Basler Chemie zu verdanken!  
Und damit kollidierte man im 
zwinglianischen Zürich erst einmal 
mit der Frage: Brauchen wir das 
überhaupt? So musste die Subven-
tion zunächst erkämpft werden. 

6. 

Um welches Novum ging es denn 
überhaupt? Seit der Musikjour- 
nalist Michael Rebhahn 2012 den 
Satz von Joseph Beuys «Und hier-
mit trete ich aus der Kunst aus» auf  
die Neue Musik übertrug, ist sie 
nicht mehr so leicht lokalisierbar: 
Da ist eine neu entstehende und  
manchmal nicht mehr so ganz Neue  
Musik, die gekonnt und hochpro- 
fessionell daherkommt, die selbst 
von grossen Orchestern, Festivals 
und Opernhäusern akzeptiert wird, 
aber schliesslich gar nicht mehr  
so radikal sein kann. Und da ist ei-
ne experimentelle Neue Musik,  
die alles in Frage stellt, so dass kein 
Ton mehr auf dem anderen bleibt  
– ja zuweilen gar kein Ton mehr  
nötig ist, so dass man kaum mehr  
von musikalischem Handwerk spre-
chen mag. Man muss sich dazwi-
schen nicht entscheiden, und das 
CNZ hat sich mit beiden Richtun-
gen beschäftigt, aber es lebt auch 
in einem Spagat, weil es die Klassi-
ker·innen der Moderne pflegen  
und dennoch aktuell sein will / soll. Rü
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Noch bevor ich im Ensemble  
als Pianist mitwirkte, hatte 
ich als Musikproduzent des 
Radios, das damals noch 
DRS hiess, mit dem Collegi- 
um Novum Zürich zu tun.  
Zusammen mit Maria Zehn-
der, die in der Anfangsphase 
die Geschäfte des CNZ be- 
sorgte, fädelte ich einen Deal  
ein, der die knapp bemes- 
senen Geldmittel beiderseits  
schonte: Radio DRS stell- 
te seine Musikstudios dem 
CNZ als Probelokal im Aus- 
tausch gegen die Sende-
rechte für die Konzertauf- 
nahmen zur Verfügung. Die-
ser Deal hielt bis in die  
letzten Tage des Radiostu-
dios im Brunnenhof. Am  
11. Juni 2022 gab das CNZ 
im Studio 1, das etwa 80 
Jahre früher für das radio- 
eigene Orchester gebaut 
worden war, ein denkwürdi- 
ges Konzert. Wenige Wo-
chen später wurde der Um-
bau des Radiostudios in  
ein Schulhaus in Angriff ge-
nommen. Zum Glück blei-
ben die Musikstudios – dem 
Denkmalschutz sei Dank – 
erhalten. Ob die Stadt Zürich  
als neue Besitzerin dem  
von ihr subventionierten En- 
semble ähnlich vorteilhaf-
te Bedingungen wie vordem 
das Radio anbieten wird, 
wird sich zeigen.

Christoph Keller ( Klavier ), ehem. CNZ-Mitglied 
und künstlerische Leitung 2004–2005

Das beschädigt die Arbeit gerade 
des CNZ, das, weil es der Sub- 
ventionen bedarf, auch auf Reso-
nanz angewiesen ist.

8.

Ganz zu Beginn – unter Armin 
Brunners Leitung – versuchte man 
es mit Composers in Residence: 
Henze, Kagel, Pärt, was etwas eng 
gedacht war. Später präsentier-
te man unterschiedlichere Stand-
punkte und Stile, erlangte damit 
aber noch kein prägendes Image. 
Es gab erfolgreiche Perioden, auch 
Krisen und Ängste um Subventio-
nen, dann wieder Phasen der Kon-
solidierung. Wenn auch die er-
sehnte internationale Anerkennung 
nur zeitweise erreicht wurde, so 
hat das Collegium Novum Zürich 
doch mit der Zeit eine nationale 
Ausstrahlung entwickelt. Es steht 
für eine lange Epoche der Mo- 
derne mitsamt Postmoderne, hat 
seinen festen Platz, spielt auf  
hohem Niveau, pflegt wichtige 
Werke, ist am Puls der Zeit, vergibt  
Aufträge. Aber wird das reichen, 
um die Neue Musik in Zürich aus 
der Reserve zu locken? Ja, sicher: 
Wenn das C im Namen voller  
Begeisterung und Kompetenz auf-
spielt, wenn das N wandelbar  
bleibt – und man sich vom Z nicht 
bremsen lässt …
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30 Jahre! Die Hälfte dieser 
Zeitspanne kenne ich  
nun bereits das Collegium  
Novum Zürich. Ich hatte 
das grosse Glück, immer 
wieder mit diesem wunder-
baren Ensemble zusam- 
menzuarbeiten, es zu diri- 
gieren und mit ihm meine  
Musik zu erarbeiten. So 
viele hochoriginelle indi- 
viduelle Musiker·innen- 
Persönlichkeiten und Men-
schen sind die Mitglieder  
des CNZ – und fügen sich 
doch auf organische Art 
und Weise zum Ensemble.  
Ich kann mich an unver-
gessliche gemeinsame 
Konzerte erinnern, sowohl 
in Zürich als auch beim  
Lucerne Festival. Zum Ge- 
burtstag und für die Zukunft 
dem gesamten Ensemble 
meine herzlichsten Glück-
wünsche! Sempre avanti! 

Jörg Widmann, Klarinettist, Dirigent und  
Komponist 

30 Jahre ist für einen fast im 
Pensionsalter stehenden Kom-
ponisten und Interpreten kein 
hohes Alter. Trotzdem: Kunst zu 
machen ist immer ein heikles 
Unterfangen, umso mehr, wenn 
sie Unbekanntem und Neuem 
zur Geburt verhilft. Nach meinen 
fünf Jahren im anregenden  
Kreis des CNZ ging ich seit der 
Jahrtausendwende meine ei- 
genen Wege; ich bin sehr dank-
bar, dass das Kammer-Klari- 
nettenkonzert, das mein verehr-
ter Freund Rudolf Kelterborn  
für das CNZ und mich schrieb, 
1999 an den Zürcher Festspie-
len uraufgeführt und eingespielt 
werden konnte. 

Matthias Mueller da Minusio ( Klarinette ), ehem. 
CNZ-Mitglied

Einblick

Diese Salle 
modulable hat  
viele Adressen — 
Das CNZ bespielt 
ganz unterschied-
liche Räume. Not-
gedrungen. Und 
mit viel Fantasie. 
Susanne Kübler
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Anlässlich dieses wunderbaren 
Jubiläums möchte ich hier eine 
kleine Anekdote erzählen, die, wie 
ich glaube, den aussergewöhn-
lichen Geist der Komplizenschaft 
aufzeigt, der die Musiker·innen 
des CNZ beseelt. In der Saison 
2006–2007 leitete ich im kleinen  
Saal der Tonhalle ein Konzert  
mit ausschliesslich chinesischen 
Werken, das den Höhepunkt ei- 
ner Woche bildete, die unter dem  
Titel «Herausforderung China» 
dem kulturellen Dialog gewidmet 
war. In einem der Werke hatte  
der Komponist an einer besonders  
heiklen Stelle für die Piccoloflö-
te eine kleine Phrase geschrieben, 
die mit einem hohen Ton endet, 
der in der geforderten Dynamik 
kaum zu erzeugen ist. Der Flötist  
Matthias Ziegler und ich waren  
sehr unsicher, wie wir dem Werk 
gerecht werden könnten. Da fiel 
mir ein, dass ich eine winzige 
Lochpfeife besass – ein Requisit,  
das ich während meiner Zeit als 
Schlagzeuger für ein Stück von 
George Crumb erworben hatte.  
Ich schlug ihm also vor, diese eine  
Note selbst mit dieser Pfeife zu 
spielen (  was durchaus möglich 
war ), während er nur so tun würde,  
als würde er spielen. Da ich mit 
dem Rücken zum Publikum stand, 
war der Trick perfekt. Während  
des Konzerts, als wir an diesem 
strategischen Punkt angelangt 
waren, mussten wir uns wohl bei-
de anstrengen, um unser Lachen 
über diese unglaubliche Situa- 
tion zu unterdrücken. Aber alles  
lief perfekt ... und das Publikum 
hörte nur Feuer.

William Blank, Komponist und Dirigent

Aber irgendwann wurde es still um 
die Idee. Und auch wenn immer 
wieder neue Musikräume entstan-
den in der Stadt – das ZKO-Haus, 
das Toni-Areal, der Walcheturm, 
für ein paar Jahre auch die Tonhalle 
Maag: Keiner von ihnen ermög- 
lichte es dem nomadisierenden CNZ,  
sesshaft zu werden. Denn sie wa- 
ren wie die schon länger bestehen-
den Säle zu klein oder zu gross,  
zu teuer oder zu weit weg vom Zen-
trum. Sammelt man in Gesprächen 
die Kriterien für einen Traumsaal 
( grosse Bühne, intimer Publikums-
raum, gute Akustik, schöne Atmo-
sphäre, Platz für Instrumenten- und 
Notenlager, bezahlbar ), dann wird 
rasch einmal klar, dass ein solcher 
wohl auch beim 60-Jahr-Jubiläum 
des CNZ kaum existieren dürfte.

Unbequemer Glücksfall

Und hier ist nun das Andererseits 
fällig: die Feststellung, dass die 
Ortlosigkeit nicht nur ein Problem  
ist, sondern auch ein zwar unbe-
quemer, aber höchst motivierender  
Glücksfall. Denn das CNZ hat  
früh schon gemerkt, dass die unter- 
schiedlichen Orte auch unter-
schiedliche Programme verlangen 
respektive ermöglichen. Ob man 
im Haus Konstruktiv spielt oder in 
einer Kirche, im Radiostudio oder 
in der Tonhalle, im Hauptbahnhof 
oder im Brockenhaus, im Kanzlei-
Club oder in der Roten Fabrik:  

In Erinnerung geblieben, 
neben anderen, sind mir 
die Stücke von Emma-
nuel Nunes – «Musik der 
Frühe» und «Nachtmu-
sik». Daneben natürlich 
die zwei fröhlichen Tref-
fen bei mir in Hauptikon 
mit Tomás Gallart als  
Paella-Koch.

Ulrich Eichenberger ( Posaune ), ehem.  
CNZ-Mitglied 

Ich war immer auf der Suche nach 
zeitgenössischer Musik, die 
mich anspricht, umso mehr, als 
die Harfenstimmen oft recht  
undankbar sind und einen nicht 
richtig in den Spielfluss kommen 
lassen. Für die Harfe hervorra-
gend: «Circles» von Berio.
Ganz toll fand ich die Konzerte  
im Haus Konstruktiv, etwa jenes  
mit Ligetis «Poème symphoni-
que» für 100 Metronome. Immer 
wieder gab es schöne Ent- 
deckungen durch Heinz Holliger,  
dank dem ich beispielsweise 
 «Orbis Tonorum» von Sándor 
Veress und Werke von György  
Kurtág kennenlernte. Spass 
machte auch «Surrogate Cities» 
von Heiner Goebbels im  
Schiffbau!
Ich bin glücklich, wenn ich an die 
hervorragenden Musikerinnen 
und Musiker zurückdenke, die 
sich im Collegium Novum Zürich  
so sehr einsetzten und immer 
noch einsetzen und die ich im-
mer wieder von Neuem bewun-
dere!

Xenia Schindler ( Harfe ), ehem. CNZ-Mitglied

Im März 2015 brachte das Collegium  
Novum Zürich in der Tonhalle  
Hans Zenders «¿Adónde / Wohin?» 
zur Aufführung – und man durfte  
den Titel durchaus nicht nur ästhe- 
tisch, sondern auch geografisch 
verstehen. Denn die Frage nach dem  
«Wohin» beschäftigt dieses En- 
semble seit seinen Anfängen. Das 
CNZ hat keinen eigenen Raum, 
keinen Ort, an dem es zu Hause  
wäre, keinen Saal, mit dem es 
ganz selbstverständlich in Verbin-
dung gebracht würde. Das Publi-
kum muss vor jedem Konzert nach-
schauen, wo es denn überhaupt 
stattfindet. Und die Musiker·innen 
sind immer wieder mit neuen  
Akustiken, Bühnen und Backstage-
Bedingungen konfrontiert. Von  
den logistischen Komplikationen 
mit oft aufwändigen Instrumen-
tentransporten ganz zu schweigen.

Die Ortlosigkeit ist also ein Prob-
lem, einerseits. Man versuchte  
es immer wieder zu lösen, zusam-
men mit der Stadt und anderen  
Ensembles. So wurde jahre-, nein: 
jahrzehntelang über einen Raum 
für zeitgenössische Musik disku-
tiert, und man schielte ein bisschen 
neidisch nach Basel, wo 2002  
mit dem Gare du Nord genau das 
entstand, was in Zürich fehlte.  
«Wir arbeiten dran», vermeldete  
das Präsidialdepartement am  
24. Februar 2005 im «Tages-Anzei-
ger». Ei
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Die 80er-Jahre waren die 
Zeit, in der wir aus eigener 
Initiative spannende Musi-
ker·innen wie zum Beispiel 
John Cage nach Zürich ein-
geladen haben. Die Grün-
dung des CNZ baute auf der 
Arbeit von Paul Sacher auf 
und ermöglichte es, Kom-
ponist·innen nach Zürich zu 
locken. Die direkte Begeg-
nung mit interessanten Per-
sönlichkeiten wie Crumb, 
Carter, Berio, Gubaidulina,  
Pärt oder Ferneyhough 
führte manchmal zu berei-
chernden Freundschaften!
Peter Solomon ( Klavier ), ehem. CNZ-Mitglied

Das Collegium Novum  
Zürich ist ein ganz wichti- 
ger Teil des Kulturlebens 
der Stadt Zürich – ja weit 
mehr: Diese Institution 
der zeitgenössischen Mu-
sik von höchster Qualität 
prägt auch die Musikszene 
im ganzen Land! Die Pro-
gramme in den letzten 30 
Jahren zeichnen sich aus 
durch Originalität in der 
Programmgestaltung und 
durch Durchhaltewillen  
in einem oftmals schwieri-
gen und anspruchsvollen 
Umfeld. Ein grosses Lob 
an alle Künstlerinnen und 
Künstler und eine herzli che 
Gratulation zum Jubi läum 
«30 Jahre Collegium No-
vum Zürich».

Thomas Wagner, Alt-Stadtpräsident,  
Präsident der Karitativen Stiftung Dr. Gerber-
ten Bosch

Es sei wie ein riesiges Puzzle, das 
immer wieder neu zusammenge-
setzt werden müsse, sagt Matthias  
Arter, Oboist und Künstlerischer 
Leiter ad interim. Sind alle Teile in- 
einandergefügt, ergibt das Bild 
immer noch keine Gare du Nord. 
Aber es erinnert an ein anderes  
Schweizer Grossprojekt: an die 
Luzerner Salle modulable, die nach 
jahrelanger ambitionierter Pla-
nung an einer Volksabstimmung 
scheiterte. Das CNZ hat sich letzt-
lich genau das aufgebaut – wenn 
auch nicht an einer einzigen Ad-
resse, sondern an vielen verschie-
denen.

Und nun hat die Stadt Zürich dem 
Ensemble für vier Jahre ein be- 
sonders wertvolles Puzzleteil zuge-
schoben: Im Zeughaus hat man  
einen Ort für die Proben erhalten, 
auch Platz für die Instrumente  
und die Noten gibt es. Konzerte kön- 
nen in diesem Raum aus feuer- 
polizeilichen Gründen zwar nicht 
stattfinden, aber zumindest für die 
Vorbereitung gibt es nun wieder 
stabile Bedingungen. 

Das heisst auch freie Kräfte für an-
deres: etwa für die Verhandlungen  
um die Möglichkeit, den Saal im 
neu genutzten Radiostudio wieder  
verwenden zu können. Und fürs 
Austüfteln von neuen Projekten – 
wo immer sie dann stattfinden wer-
den.

Herzlichen Glückwunsch, liebes 
CNZ, zu Eurem sagenhaften  
30. Geburtstag. 3 Jahrzehnte lang 
neue Musik zu ermöglichen,  
Musiker·innen ein Betätigungsfeld 
und einen Hafen zu bieten, für  
Aufträge zu kämpfen, neue Stücke 
zu erarbeiten, Konzerte zu akqui-
rieren, effektive Proben und konst-
ruktive Auseinandersetzungen  
zu gestalten – dabei ist die Zeit si-
cher wie im Flug vergangen!  
Vermutlich fühlt Ihr Euch zugleich 
120 Jahre alt und 20 Jahre jung… 
Wir kennen uns immerhin schon  
11 Jahre, unsere erste Begegnung  
scheint mir allerdings gerade  
gestern gewesen zu sein, und na- 
türlich seid Ihr alle kein biss- 
chen gealtert, sondern werdet au-
genscheinlich immer jünger  
und verspielter. Dass Ihr, die ein-
zelnen Mitglieder, neben Eurem 
Einsatz fürs Ensemble auch  
dauernd noch weitere Kammer-
musikprojekte initiiert, hat zu dem 
musikalischen Reichtum und  
der kreativen Zufriedenheit und 
damit dem Bestehen des CNZ bei-
getragen. Die Gleichung, dass  
ein Ensemble mehr ist als die 
Summe seiner Teile ( die nur gilt, 
wenn die Bedingung erfüllt ist, 
dass das herausragende Vermö-
gen der einzelnen Spieler·innen 
gepaart ist mit unstillbarem  
Hunger auf Kammermusik ), geht 
bei Euch voll auf. Glücklich und 
dankbar für all die verschiedenen 
Projekte und Momente, in denen 
ich in Eurer Gleichung vorkam – 
und hoffend, dass wir auch zu  
eurem 50. Jubiläum irgendwann  
gemeinsam Korken knallen las- 
sen – sende ich Euch hiermit ein 
grosses «Prost»!

Sarah Maria Sun, Sopranistin

Die Akustiken, die Atmosphären 
und Ästhetiken dieser Räume  
setzen Rahmen, die es immer wie-
der anders zu füllen gilt.

Das CNZ tut das mit viel Fantasie  
und wenig Ideologie. Der Begriff 
des Zeitgenössischen wird mit  
Bezug auf die Räumlichkeiten im-
mer wieder neu definiert und  
gerne weit gefasst. Im Hauptbahn-
hof gibt’s «Different Trains», zwi-
schen den Säulen in der Helferei ist 
eine wandernde Flöte unterwegs. 
In der halligen Akustik von Kirchen 
werden Klänge verschmolzen, in 
den Museen können komplexe  
musikalische Architekturen entwi-
ckelt werden. Und in den Brocken- 
hauskonzerten, so erzählt der  
damalige künstlerische Leiter Chris-
toph Keller, habe man einst mit 
durchaus subversiver Absicht keine  
lebenden Komponist·innen auf- 
geführt: «Aber als Stockhausen und 
Kagel starben, haben wir sie na- 
türlich sofort ins Programm genom- 
men.»

Dass Räume auch wieder verloren  
gehen können, gehört zu den 
Nachteilen des Konzepts. Das Bro-
ckenhaus und das Haus Konstruk-
tiv standen nach Leitungswechseln 
plötzlich nicht mehr zur Verfügung; 
und der Deal mit dem Radiostu- 
dio, das lange zumindest als Probe- 
raum eine Art Zuhause bot, franste 
schon vor Beginn des Umbaus aus. Ei
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Liebes Collegium Novum Zürich
Alles Gute zum 30. 

und danke  
für die wunderbaren 

gemeinsamen Erlebnisse!
euer Enno
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Beim CNZ zusammen  
mit wunderbaren, profes-
sionell motivierten Mu- 
siker·innen Neues zu ent- 
decken, war immer wie-
der eine Belohnung für 
manchmal nicht ganz ein-
fache Arbeit! Mein letz- 
tes Konzert mit diesem 
Ensemble mit Musik von 
Enno Poppe und unter 
dessen Leitung im gros-
sen Tonhallesaal werde 
ich nie vergessen …

Katharina Steuri ( Kontrabass ), ehem.  
CNZ-Mitglied

Das CNZ war für mich über lan- 
ge Jahre ein künstlerischer  
Hafen und die Colleginnen und 
Collegen Verbündete – manch-
mal auf der Suche nach dem  
ultimativ Neuen, manchmal ge-
meinsam mit der Nase auf der 
Spur nach unserer gemeinsa-
men jüngsten Vergangenheit, 
dem musikalisch so vielfältigen 
20. Jahrhundert, oder einfach  
im Wunsch, sich musikalisch 
avanciert auszudrücken in Inter-
pretation, Komposition, Impro- 
visation und Programmgestal-
tung, soweit man das überhaupt 
noch auseinanderhalten kann ...  
Alles Gute und viel Erfolg für 
weitere 30 Jahre!

Rico Gubler ( Saxofon ), ehem. CNZ-Mitglied

Ausblick

Wie weiter, 
Collegium Novum 
Zürich? — Die 
Szene der Neuen 
Musik ist im  
Umbruch. Was  
bedeutet das für  
das CNZ? Ein Blick 
in die Zukunft.
Lukas Nussbaumer
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Mit dem Collegium Novum Zürich 
kam ich erstmals vor ca. 20 Jah-
ren zusammen. Einige der Musi-
ker·innen kannte ich schon, doch 
es war die erste Begegnung mit 
dem Ensemble und seinem Klang. 
Das damalige Stück, «Le Voya-
ge», teilt es immer wieder in Un-
tergruppen auf, die parallel, teils 
asynchron zueinander spielen, 
sich dabei aber umschichten und 
in neuen Konstellationen zusam-
menfinden. Hierfür bedarf es einer 
Art flexibler Identität aller Betei- 
ligten: als Solist·innen, Kammer-  
und Ensemblemusiker·innen glei- 
chermassen. Für diese Haltung, 
zwischen den Rollen beweglich zu  
navigieren und für sie alle einen 
Sinn zu haben, steht das CNZ para- 
digmatisch. Schon bei der ersten  
Probe kam sie mir entgegen,  
über die Jahre hat sich dieser Ein-
druck vertieft. Mit dem Ensem- 
ble verbinde ich individuelle Musi-
ker·innen-Persönlichkeiten, durch 
vielschichtige künstlerische Er-
fahrungen wie Experimente ge-
prägt und stets in Bewegung. 
Und ich verbinde mit ihm eine En-
semble-Identität, in der all diese 
«Stimmen» in Resonanz zueinan-
der treten können, sich zu-hören, 
zu-spielen, «tanzen». Eine Vielzahl 
unvergesslicher Konzerte ist da-
durch entstanden, ästhetisch breit 
gefächert zwischen frühen Wer- 
ken der Moderne und diversen Po-
sitionen unserer Zeit. Dies ist ein 
weiteres Merkmal des CNZ: offen  
zu sein für Visionen von Musik,  
ohne Dogmatismus. Sie müssen  
aufgedeckt, erkannt und entfal- 
tet werden. Das Ensemble steht 
mutig dafür ein. So war es in den 
vergangenen 30 Jahren. Und  
so wünschen wir es uns für die 
kommenden.

Isabel Mundry, Komponistin 

schleunigung dieses Prozesses ist 
nicht zu erwarten. Die Pluralisie-
rung dessen, was als Neue oder ak-
tuelle Musik bezeichnet wird, pro-
grammatisch adäquat abzubilden 
beziehungsweise durch Komposi-
tionsaufträge aktiv mitzugestalten, 
wird für die Szene allgemein, und 
damit für das CNZ, zweifellos eine 
der grossen Herausforderungen der 
näheren Zukunft sein. Sie ist aber 
zwingend notwendig, um die ge-
sellschaftliche Relevanz der Neuen 
Musik zu sichern; oder noch besser, 
zu erhöhen. 

Das Netzwerk erweitern

Das impliziert für das CNZ nicht 
nur, dass das Netzwerk von Kom-
ponist·innen als potenzielle Auf-
tragsnehmer·innen – etwa im Hin-
blick auf die geografische und 
soziale Herkunft, unterschiedliche  
Ausbildungswege oder verschie- 
dene ( auch vermehrt kollektive )  
Arbeitsweisen – zu erweitern wäre, 
sondern auch, dass das eigene  
Repertoire im Hinblick auf aktuelle  
gesellschaftliche Diskurse hin ste-
tig neu Gegenstand der kritischen 
Selbstreflexion sein sollte. Die Fra-
ge danach, wie mit dem westlich 
beziehungsweise westeuropäisch  
dominierten Kanon umgegangen 
wird, hat selbstverständlich eine po- 
litische Dimension. Es ist wün-
schenswert, dass sich das CNZ pro- 
aktiv damit auseinandersetzt. 

Die direkte Zusammenar- 
beit mit den Kompo-
nist·innen Luciano Berio,  
Mauricio Kagel, Sofia  
Gubaidulina und Enno 
Poppe bleibt für mich  
unvergesslich und berei-
chernd.

Stefan Buri ( Fagott ), ehem. CNZ-Mitglied

Ich war von Anfang an da-
bei. In Erinnerung geblie-
ben ist die Arbeit mit Kom-
ponisten wie Mauricio  
Kagel, György Kurtág, Heinz  
Holliger, Klaus Huber,  
Pierre Boulez und Klaus 
Ospald sowie mit Dirigen- 
ten wie Peter Rundel, Heinz 
Holliger und Sylvain Cam-
breling. Das Ensemble CNZ  
wurde von Jahr zu Jahr  
homogener und professio-
neller und erreichte ein  
internationales Niveau. Be-
sonders stolz war ich auf 
mein Abschiedskonzert mit  
meinem Freund Heinz  
Holliger, seinem Meister-
werk «Dunkle Spiegel», 
meinem Kompositionsauf-
trag an Klaus Ospald  
und dem Concertino für 
Bassklarinette von Elliot 
Carter.

Elmar Schmid ( Klarinette ), ehem. CNZ-Mitglied

Ein Jubiläum wie dasjenige des Col-
legium Novum Zürich gibt grund-
sätzlich vor allem Anlass, zurückzu-
schauen. Es sollte aber auch dazu 
anregen, einen Blick in die Zukunft 
zu wagen, denn erfreulicherweise 
scheint es so, als habe das Ensem- 
ble noch lange nicht genug. Wie  
also könnten die nächsten 30 Jahre 
aussehen? Welche Entwicklungen 
sind wünschenswert, welche nicht?  
Und was werden die grössten Her-
ausforderungen sein?

Das CNZ gehört heute zu den 
wichtigsten Musik-Ensembles der 
Schweiz und ist mittlerweile auch 
international den meisten ein Be-
griff, die sich für Neue Musik inte-
ressieren – oder vielleicht sollte  
es hier eher «aktuelle Musik» heis-
sen, wie der Zürcher Klangkörper 
seine Nische selbst nennt. Die  
Uneinigkeit über die treffende Be-
zeichnung jener Musikkultur, in  
der sich das CNZ bewegt – und wo- 
von viele intuitiv ja trotzdem eine 
ziemlich klare Vorstellung haben –, 
ist auch Ausdruck der grossen  
Veränderungen, die sie derzeit 
durchläuft. Intermedialität, inter-
kulturelle Ansätze, die allmähli- 
che Aufgabe der High-Low-Diffe-
renz, die vermehrte Involvierung 
des Publikums etc. – nicht nur die 
Herangehens- und Arbeitsweisen 
ändern sich, die ästhetische Dif- 
ferenzierung insgesamt scheint  
ausgeprägter denn je, und eine Ent- W
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Demokratisierung. Aufgrund ihrer  
überschaubaren Grösse diesbezüg- 
lich vielleicht weniger problema-
tisch als beispielsweise ein Sinfonie- 
orchester, stellt sich trotzdem auch 
bei Formationen wie dem CNZ  
die Frage, wie flach die Hierarchien  
sein sollen und können, ohne dass 
die Stabilität zu sehr darunter leidet.  
Die übergangsmässige künstleri-
sche Leitung durch die Musiker·in-
nen Matthias Arter und Susanne 
Peters stellt dafür eine interessante  
Ausgangslage dar – es ist durch-
aus denkbar, dass der Einfluss der 
Ensemble-Mitglieder auf die Pro-
grammgestaltung zukünftig weiter 
zunimmt. Dies könnte viel kreati-
ves Potenzial freisetzen.

Das Publikum spielt mit

Verwandt damit ist die Frage nach 
der Beziehung zum Publikum.  
Das CNZ bemüht sich bereits seit 
Längerem, Zuhörer·innen in die 
Gestaltung der Musik miteinzube- 
ziehen, beispielsweise mit dem 
Projekt «Publikumsensemble», bei 
dem Hobbymusiker·innen aller  
demografischen Kategorien und un- 
abhängig vom technischen Können 
die Möglichkeit geboten wurde,  
an einer Uraufführung mitzuwirken.  
Solche Initiativen sind vorbildhaft,  
denn sie sorgen dafür, dass die 
noch immer lähmende Distanz zwi-
schen Ensemble und Publikum  
verringert wird. Die Neue Musik 

Ich bin sehr dankbar, dass 
ich eine tolle Arbeitspe- 
rio de mit dem CNZ verbrin-
gen konnte! Eine reiche 
Zeit, voller Erfahrungen in 
allem, was «kreatives Musik- 
zusammen-Machen» be-
trifft – viel Neues entdecken, 
Motivation steigern, Instru-
mental-Technik verfeinern, 
Gruppen-Dynamik klarer 
verstehen. Ein besonderer 
Höhepunkt war die persön- 
liche Begegnung und Arbeit 
mit Helmut Lachenmann 
und seiner Musikwelt.
Omar Zoboli ( Oboe ), ehem. CNZ-Mitglied

Als während einer Probe mit dem  
Komponisten Mauricio Kagel  
einige von ihm verlangte erwei-
terte Spieltechniken nicht so 
umgesetzt wurden, wie er sich 
das vorgestellt hatte, unterbrach 
er und meinte: «Wissen Sie, für 
diese Technik gibt es eine ganz 
einfache Lösung … üben!» Dies 
entsprach so sehr seiner prag-
matischen Haltung gegenüber 
den oft utopischen Forderun- 
gen von Neuer Musik und wider-
spiegelte sich damals in sei- 
nem ganzen Programm mit den 
Stücken «10 Märsche, um den 
Sieg zu verfehlen», dem «Phanta- 
siestück für Flöte und Klavier» 
und «Ludwig van». Ich wünsche 
dem Collegium Novum Zürich 
für die Zukunft viel von dieser 
ernsthaften Unbeschwertheit 
Mauricio Kagels.

Matthias Ziegler ( Flöte ), ehem. CNZ-Mitglied

Meine erste Begegnung mit dem 
Collegium Novum Zürich fällt in 
das Jahr 2003 mit der Urauffüh-
rung meiner «Tschappina-Variatio- 
nen». Bis dahin kannte das En-
semble mich nicht und ich kannte  
das Ensemble nicht. Das sollte 
sich durch das Engagement von 
Peter Hirsch schlagartig ändern. 
Seit dieser Uraufführung entwi-
ckelten sich intensive, langjährige 
künstlerische und freundschaftli-
che Beziehungen. 
  
Unvergessen ist etwa der Moment, 
in dem mich Christoph Keller  
über wahre Unabhängigkeit auf-
klärte: Nach der Uraufführung 
meines Konzertes für Violine und 
Ensemble geisterten wir noch 
sonntagnachts um 1 Uhr durch  
Zürich. 
Menschenleer. 
Blechleer. 
Doch das ROT der Fussgänger- 
ampel stach uns unbeirrt ins Auge! 
Ich ignorierte dieses ROT achsel-
zuckend, blieb aber mitten auf der 
Strasse stehen – «ohne Bewilli-
gung» –, drehte mich zu Christoph 
um und rief: 
«Christoph, ich bin enttäuscht!  
Du als freiheitsliebender Schwei-
zer bleibst bei ROT stehen!» 
Er, lakonisch: «Wieso? Ich bleibe 
auch bei GRÜN stehen!» 
 
Ich wünsche dem CNZ weiterhin  
ungebrochenen Mut, den es in 
diesen schweren Zeiten braucht, 
um als Ensemble weiter zu exis- 
tieren. Und ein rechtes Mass an 
Risikobereitschaft, das auch  
Inkommensurables und Unange- 
passtes zulässt. Das habe ich 
schätzen gelernt über all die Jahre.

Klaus Ospald, Komponist

Schliesslich stellt sich die Frage  
aber auch aus musikästhetischer 
Sicht: Wie aktuell sind ein Arnold 
Schönberg oder ein Pierre Boulez 
heute noch? 

Kompositionsaufträge, die vom 
CNZ hoffentlich auch in den kom-
menden Jahren mit derselben Fre-
quenz vergeben werden können, 
sollten sich nicht ausschliesslich an 
akademisch ausgebildete Kompo-
nist·innen richten, sondern ebenso  
Personen mit unkonventionelle- 
ren Werdegängen berücksichtigen  
– allenfalls auch aus anderen Mu-
sikrichtungen oder Kunstsparten 
kommend. Mit dem Förderinstru- 
ment des Auftragswerks hat das 
CNZ die Chance, auch Personen 
aus weniger gut situierten Verhält- 
nissen die Etablierung im Berufs-
feld der Komponist·in zu vereinfa-
chen. Immer wichtiger wird zu- 
dem der Umgang mit digitalen Mit-
teln. Es entstehen neuartige Wer-
ke, die den Musikbegriff, wie er im 
20. Jahrhundert weitgehend gefasst 
wurde, um ( mindestens ) eine Di-
mension erweitern. Auch das gilt es 
bei der Vergabe von Aufträgen ver-
mehrt mitzudenken: Für welchen 
Musikbegriff möchte das CNZ ste-
hen?

Eine weitere Tendenz, die man un- 
ter Ensembles der Neuen Musik  
in den letzten Jahren beobachten 
konnte, ist diejenige der ( Basis- ) W

ie
 

w
ei

te
r, 

C
ol

le
gi

um
 

N
ov

um
 

Zü
ric

h?
 

Lu
ka

s 
N

us
sb

au
m

er

W
ie

 
w

ei
te

r, 
C

ol
le

gi
um

 
N

ov
um

 
Zü

ric
h?

 
Lu

ka
s 

N
us

sb
au

m
er

 43 42



musik keine Berührungsängste be-
stehen – insbesondere auf dem 
Feld der experimentellen elektroni- 
schen Musik, die ja bereits heute 
eine Art Schnittstelle zwischen Pop 
und Neuer Musik darstellt.

Vielfalt vs. Identität

Angesichts der sich mit grosser  
Dynamik wandelnden Szene der 
Neuen Musik könnte die Versu-
chung bestehen, die Tradition über 
den Haufen zu werfen. Das soll-
te und dürfte beim CNZ nicht pas-
sieren. Dennoch scheint eine be-
sondere Schwierigkeit der Zukunft 
darin zu liegen, vielfältige ästhe- 
tische Ansätze und deren soziologi- 
sche Kontexte zu berücksichti- 
gen und sich gleichzeitig der eige-
nen Identität bewusst zu sein. Gut 
möglich, dass früher oder später 
bestimmte Schwerpunkte gesetzt 
werden müssen, da eine umfas-
sende Repräsentation zunehmend 
schwieriger wird. Hier spielt si- 
cher das Bewusstsein der eigenen 
Geschichte eine grosse Rolle.  
Die «Bewahrung des schon Ge-
schaffenen» sei dem Ensemble ein 
zentrales Anliegen, heisst es in  
der Selbstbeschreibung des CNZ – 
zweifellos eine bedeutende Auf- 
gabe, die aber wohlüberlegt ge-
macht werden muss, also: ohne zu 
vergessen, dass die Problemati- 
sierung des Geschaffenen funda-
mental ist, gerade im Hinblick auf  

Als einer der Initiatoren und  
Mitgründer des Collegium  
Novum Zürich würde ich allen 
fantastischen Konzerten und  
Erlebnissen Unrecht tun, wenn 
ich eines davon besonders  
hervorheben wollte. Persönlich 
war ich – und blieb ich bis zu  
seinem kürzlichen Ableben –  
mit Friedrich Cerha aufs Engste  
verbunden, da ich mit ihm am 
Dirigentenpult und einem sen- 
sationell aufspielenden CNZ 
sein grossartiges Bratschen- 
konzert uraufführen konnte. 
Gänsehaut noch heute!

Jürg Dähler ( Viola ), ehem. CNZ-Mitglied

Eines meiner schönsten 
Erlebnisse mit dem CNZ 
war wahrscheinlich das 
Konzert mit Enno Poppes  
massivem und so beein-
druckendem Werk «Öl», 
das er selbst dirigiert hat. 
Er war ein äusserst sym- 
pathischer, lustiger und 
motivierender Mensch, der  
das Projekt mit Bravour 
und guter Laune geleitet 
hat. In diesem Programm 
hatten wir auch das Glück, 
ein neues Werk von Jan 
Krejčík uraufzuführen, der 
ein seltenes und geniales 
Instrument erfunden und 
mitgebracht hatte, das ich 
spielen durfte: das «Co-
fon», ein Glissando-Vibra-
fon, das in Echtzeit me-
chanisch gestimmt werden 
kann, wobei wir zu zweit 
sein mussten ( einer an den 
Sticks, einer am Joystick!  ), 
um die Partitur zu erfüllen. 
Eine echte Teamarbeit!

Julien Mégroz ( Schlagzeug ), ehem.  
CNZ-Mitglied

nahbarer, für ein breites Publikum 
zugänglicher zu machen, ist zentral 
im Hinblick auf ihre gesellschaftli-
che Relevanz – zu lange hat sie sich 
in einem exklusiven Kreis gedreht. 
Eine inklusive Herangehensweise 
ist bereits heute eines der grossen 
Markenzeichen des CNZ; es ist  
zu hoffen, dass dieser Weg weiter-
hin konsequent verfolgt wird. 

Das setzt zugleich eine Offenheit 
für Kollaborationen beziehungswei- 
se Kooperationen mit anderen  
Institutionen voraus. Dazu gehören 
nicht nur Festivals wie zum Bei-
spiel Sonic Matter, Radiostationen 
oder Hochschulen, sondern auch 
eine breite Palette an sozial unter-
schiedlich codierten Aufführungs-
orten, wie sie ja bereits heute vom 
CNZ bespielt wird ( man denke  
an die Tonhalle, das Museum für 
Gestaltung, die ZHdK, die Rote  
Fabrik, die verschiedenen Kirchen 
und Kulturhäuser ). So können  
verschiedene Publikumsgruppen 
und letztlich ganze Musikkultu- 
ren zusammengebracht und Zwi-
schenräume geschaffen werden. 
Solche gemeinschaftlichen Projek-
te helfen gleichzeitig nicht nur  
der ästhetischen Vielfalt des Ensem- 
bles, sondern kurbeln auch den  
lokalen wie internationalen Musik-
diskurs an, was im besten Fall  
wiederum zu einem Abbau von Vor-
urteilen und Antagonismen führt. 
Nicht zuletzt sollten auch zur Pop-

Ich gratuliere dem Collegium  
Novum Zürich von ganzem Herzen 
zu seiner 30-jährigen Geschich- 
te und seinem grossen Geburts-
tagsfest.  
 
Ich hatte das grosse Glück, dieses  
exzellente Ensemble für die Mu-
sik der Gegenwart in den Jahren 
1996–1998 als Künstlerischer  
Leiter begleiten zu dürfen. Ich er-
innere mich an ein hochkaräti- 
ges Ensemble sehr eigenständiger  
Musiker·innen, mit denen ich mir 
gemeinsam über den Sinn und die  
Weiterentwicklung der musikali-
schen Moderne den Kopf zerbro- 
chen habe. Dabei galt es, den 
künstlerischen Prozess nicht lei-
tend zu bestimmen, sondern  
ihn integrierend mitzugestalten 
und zu formen. Ein unglaublich 
spannendes Zusammenarbeiten 
an den Rändern und Bruchstel- 
len der zeitgenössischen Musik. 
Heute wie damals hat man viel  
darüber nachgedacht, wie sich ge- 
rade die zeitgenössische Musik 
weiterentwickeln sollte. Das Colle- 
gium Novum Zürich ist ein Garant 
dafür, dass dieser für die Kultur  
so entscheidende Prozess niemals  
zum Stillstand kommt. 
 
Ich wünsche dem Ensemble wei-
terhin viel Erfolg in der Gestaltung 
seiner ambitionierten, auf die  
Zukunft ausgerichteten Visionen.  
Die Stadt Zürich darf sich sehr 
glücklich schätzen, das Collegium 
Novum Zürich als wichtige Säu-
le in ihrem künstlerischen Profil zu 
wissen.

Michael Haefliger,  
künstlerische Leitung 1996–1998
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überaus kritisch geltenden Kompo-
nisten sprachlos machte.  
Natürlich gab es auch kuriose Erleb-
nisse, etwa als während des Veran-
staltungszyklus «Musik im Industrie-
raum» unser Veranstaltungspartner 
in Fribourg, wo wir eine Halle der  
Villars Maître Chocolatier bespielten, 
den genialen Einfall hatte, das Kon-
zert mit einem Plakat zu bewerben, 
auf dem nichts weiter stand als «mu-
sique et danse en chocolat»; da  
wurde die Halle an zwei Abenden von 
jeweils rund 300 Menschen geflu- 
tet, die in der Mehrzahl wahrschein-
lich alles, aber keine Neue Musik  
erwartet hatten. Unvergesslich bleibt 
auch eine Begebenheit während  
eines Gastspiels bei einem Festival  
in Bangkok, als das Gepäck unse- 
res Hornisten samt seiner Konzert-
kleidung tagelang verschollen blieb. 
Er ist ein stattlicher Mann, und ich 
erinnere mich an das Gekicher der 
thailändischen Verkäuferinnen, als 
wir vergeblich versuchten, in einem 
Kaufhaus ersatzweise passende  
Kleidungsstücke zu finden; unser 
Musiker war schliesslich gezwungen, 
das Konzert in kurzer Hose und  
T-Shirt zu spielen. Anschliessend 
liess es sich die Schweizer Botschaft 
nicht nehmen, uns und das gesam-
te Festivalteam zu einem kulinarisch 
überaus üppigen Empfang einzula-
den – Ausdruck einer Grosszügigkeit, 
die mir auch sonst und gerade von 
privater Seite in Bezug auf das CNZ 
begegnet ist. Seine Arbeit wird zu  
einem nicht unwesentlichen Teil von 
Bürgerinnen und Bürgern getragen, 
die das Ensemble seit Jahren unter-
stützen und auch zu den treuen Be-
sucher·innen der Konzerte gehören. 
Diese Haltung ist für mich Ausdruck 
einer spezifisch schweizerischen 
Kultur, die ich seit meinem Fortgang 
aus der Schweiz vermisse. 
Alles Gute!

Jens Schubbe, künstlerische Leitung  
2010–2019

Privilegien und Machtstrukturen. 
Wichtig ist dabei sicherlich auch, 
dass diese Überlegungen klar und 
offensiv, zugleich aber rücksichts-
voll kommuniziert werden. Eine  
Diversifizierung des Publikums be-
deutet auch, dass der Dialog be-
dacht geführt werden muss, um alle 
potenziellen Zielgruppen abzuholen.

Viele der genannten Veränderungen  
und Herausforderungen erfordern 
zusätzliche zeitliche und damit  
finanzielle Ressourcen. Ob diese zu- 
künftig gewährleistet werden kön-
nen, hängt hauptsächlich von der 
öffentlichen Subventionierung  
respektive dem Auftrag der Stadt 
Zürich ab. Es ist zu hoffen, dass 
diese auch in gefühlt permanenten  
Krisenzeiten an der Investition  
in die Kultur generell, und im Spe-
ziellen in das CNZ, festhält, sie  
im besten Fall noch intensiviert. 
Das Ensemble ist für die Stadt 
mittlerweile ein kulturelles Aus-
hängeschild, und es hat während 
seines bisherigen 30-jährigen  
Bestehens immer wieder bewiesen, 
dass es sorgfältig und gesellschaft-
lich reflektiert mit der öffentlichen 
Förderung umgeht.

Die Zukunft wird also jede Menge 
Herausforderungen mit sich brin-
gen. Das CNZ ist aber vorbereitet  
– die Zeichen stehen gut, dass auch 
die nächsten 30 Jahre ein Erfolg 
werden.

Das CNZ wird 30 Jahre alt. Für eine  
nicht ganz unerhebliche Zeit – von 
2010 bis 2019 – hatte ich die Chance,  
für dieses Ensemble zu arbeiten.  
Was bleibt in Erinnerung? Zunächst 
der ganz spezifische Klang, der ihm 
eigen ist und der mich seit der ersten  
Begegnung fasziniert hat: weich, 
leuchtend, nicht so rau und auf mes-
serscharfe Attacke gebürstet, wie 
das bei manchen Ensembles im Be-
reich der Neuen Musik üblich ist.  
Dazu bleibt die Erinnerung an die 
einzelnen Ensemblemitglieder,  
starke Persönlichkeiten zumeist und 
wirkliche Virtuos·innen. 
Glücklich bin ich über die Möglichkeit,  
wirklich grossen Künstlerinnen und 
Künstlern begegnet zu sein, etwa der 
Komponistin Rebecca Saunders,  
mit der wir ihre raumgreifende Kom-
position «Stasis» erarbeitet haben; 
sodann Heinz Holliger, der das En-
semble regelmässig dirigiert hat und 
der ganz am Ende meiner Zeit beim 
CNZ ein Programm realisiert hat, bei 
dessen Konzeption ich keine Rück-
sichten darauf genommen habe, was 
gerade en vogue ist – da wurden  
Werke von Zimmermann, Kurtág, Hu-
ber und Schreker zusammengerückt. 
Schrekers Kammersinfonie habe  
ich weder zuvor noch danach je so 
schön gehört wie bei diesem Konzert  
im voll besetzten Radiostudio. Ich  
erinnere mich an die Zusammenarbeit  
mit Emilio Pomarico, seine intensi- 
ve und detailbesessene Probenarbeit;  
an die Begegnung mit Hans Zender  
anlässlich der Aufführung von 
«¿Adónde / Wohin?»; an die vielen 
Konzerte mit Jonathan Stockhammer,  
etwa das exzessive Programm 
«Chambres de ténèbres», an das von  
ihm geleitete «in vain» von Georg 
Friedrich Haas, bei dem es uns mit 
Unmengen von Stoff und Klebestrei-
fen gelang, das Radiostudio in wirk-
lich absolute Dunkelheit zu hüllen, 
oder an seine atemberaubend inten-
sive Interpretation von «L’Éxil N° 2» 
von Vinko Globokar, die selbst den als 
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Ensemblemitglieder: Brian Archinal,  
Schlagzeug; Sascha Armbruster,  
Saxofon; Matthias Arter, Oboe; Gary  
Berger, Elektronik; Jens Bracher,  
Trompete; Rahel Cunz, Violine; Olivier 
Darbellay, Horn; Imke Frank, Violon cello; 
Tomás Gallart, Horn; Gilles Grimaître, 
Klavier; Fabio Marano, Viola; Heini  
Mätzener, Klarinette; Stephen Menotti,  
Posaune; Ernesto Molinari, Klarinette; 
Johannes Nied, Kontrabass; Sarah 
Ouakrat, Flöte; Miguel Ángel Pérez  
Domingo, Fagott; Susanne Peters, Flöte;  
Manon Pierrehumbert, Harfe; Martina 
Schucan, Violoncello; Mateusz  
Szczepkowski, Violine; Kevin Toksöz 
Fairbairn, Posaune; Stefan Wirth, Klavier 
( Stand: August 2023 ).

www.cnz.ch             cnz.ch               cnz.ch

        cnz_ch              @collegiumnovumzurich

Collegium Novum Zürich
Seestrasse 15
8002 Zürich    
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